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Fünftes HeflRDER JahrgangORRESPON  EN Maı 19/0

Wır alle, auch dıe Bischöfe, MUSSEN dıe Galaeq und Aufgaben aller anderen fl»t7" das
(Janze der Kiırche nehmen. Nur gewinnt dıie Finheit der Kırche 21INne bonkrete
Gestalt. Nur bannn eINe stagnıerend-tödlıche Vereinheitlichung ebenso mvermieden
azyerden OLE dıe heute zweıfellos noch gröfßere Gefahr e1INeY Desintegration, e1InNeSs Per-
Falls der Kırche IN monologisierende und sıch bekämpfende Gruppen

Kardinal Döpfner

Vom hollandischen Onziıl eutschen Synode
In den letzten Wochen überkreuzten sıch 1n europäıscher Nımmt INan diesen Etappen, die die 1NECUEC „OÖffent-
Nachbarschaft Wel kirchliche Vorgänge VO  - besonderer lichere“ Phase der Vorbereitung einleiteten noch den -
Bedeutung. In der zweıten Woche nach Ostern (vgl ds. ohl auf der Vollversammlung der Bıschofskonferenz
Heft, 203) beendete das Niederländische Pastoralkonzil VO bıs Februar WI1e aut der Vollversammlung
nach Wwel Jahren un: vier Oonaten Beratungen un sechs des Zentralkomitees VO Marz erorterten Termin-
Vollversammlungen offiziell eröftnet wurde bereits plan hinzu, äßt sıch teststellen, daß die Vorbereitungs-

November 1966; die Vollversammlung fand arbeiten, wenıgstens bis ZUuUr otfiziellen Eröffnung, rascher
aber ISLE Anfang Januar 1968 seine Arbeiten. In VOrFr sıch gehen werden, als 114  ; ursprünglıch
der Bundesrepublik begann ZUr gleichen Zeıt, WEeNnN auch hatte. Dieser Terminplan nthält dreı wesentliche Ele-
ın mehreren Etappen die Umsetzung der Vorbereitung e die Abwicklung der demoskopischen Umfrage,
der Gemeinsamen Synode der Bıstüuümer in dıe Oftentlich- die Wahl der Synodalmitglieder, die offizielle Eröffnungs-
keit. Zwar sınd die Vorbereitungsarbeiten längst An sıtzung der Synode.
laufen S1e begannen offiziell MmMi1Lt dem Beschluß der Befragungen un: Wahlen sınd fast parallel geschaltet.
Bıschofskonferenz VO Ende Februar 1969 ZUIT Abhaltung Die allgemeıine Fragebogenaktıion begann noch 1mM Aprıil
der Synode doch vollzog S1e sıch ısher, sieht IA  —$ VO mıiıt der Versendung der Fragebogen die Ptarreien. In
der Veröffentlichung des Statuts un: des vorläufigen der ersten Maihälfte wiıird die Verteilung durch die Ptar-
Themenkatalogs aAb (vgl Herder-Korrespondenz DE Jhg., reien stattfinden: der Rücklauf der Antworten sollte bis

477 un: 5450 1M n  Nn Rahmen der mıiıt den ZU Junı abgeschlossen se1In. Die zentrale technische
Vorbereitungsarbeiten unmıttelbar Beauftragten. Statut Auswertung oll dann während der Sommermonate CI -
und Themenvorschläge wurden ZWar darüber hinaus 1n folgen. Die die allgemeine Fragebogenaktion begleitende,
den interessierten Gruppen un kıirchlichen Einrichtungen dıfterenzierende un ergänzende Repräsentativbefragung
lebhaft dıskutiert: doch die breite Oftentlichkeit erfuhr, 1St in ıhrem ersten (mit dem Fragebogen der allgemeinen
SOWeIlt S1e sıch dafür interessierte, VO Gang der Vor- Befragung übereinstimmenden) Teil bereıits angelaufen;
bereitungsarbeiten meıst 1Ur Aaus Pressemeldungen oder der zweıte die allgemeine Fragebogenaktion differenzie-
Sonderpublikationen. rende Teıl oll abgewickelt werden, da{fß das Ergebnis

ZUuUr wıssenschaftliıchen Auswertung ebentalls bis Späat-
FEın Start herbst 1970 vorliegt. Diese wissenschaftliche Auswertung

der Ergebnisse wırd 1m wechselseitigen Vergleich un:
In den etzten Wochen begann 1U 1Nne nNeEuUEC Phase der noch rechtzeitig erfolgen, daß der Gesamtbericht über
unmittelbaren Beteiligung des Kirchenvolks. Dreı Schritte die erzielten Daten rechtzeıtig ZUE Eröffnung der Synode
markierten den Übergang VO  S der blofß gremlalen Be- Händen des Plenums un: der dann bildenden Sach-
ratung ZUur Mitwirkung der Oftentlichkeit: kommissionen vorliegt.

die Verabschiedung der Musterwahlordnung für die Gleichzeitig lauten die Wa hl un die Berufungen der Syn-
Rekrutierung der Mitglieder der Synode durch die Bı- odalen. Nach der Marz veröftentlichten Wahl-
schofskonferenz Ende Februar; die Verlesung des g... ordnung können Kandıdatenvorschläge hıs Z.UuU Aprıil
meiınsamen Hıiırtenbriefs der Bischöfe März in allen (inzwischen verschiedentlich verlängert) den VO  - den
Kırchen der Bundesrepublik; der Start der „Umfrage diözesanen Räten bildenden vierköpfigen Wahlaus-

allen Katholiken“ AUS Anlaß un: ZUrFr Thematik der chuß eingereicht werden. och VOL Beginn der Sommer-
bevorstehenden Synode durch ıne VO':  - Kardıinal Döpfner ferien, spatestens bıs ZU Junı sollen die Wahlen ZuUur

geleitete Pressekonferenz 1ın Bonn Aprıl Rekrutierung der vorgesehenen „diözesanen Mannschaf-
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ten  “ (sıeben Vertreter PIro Diözese, davon weni1gstens bilden, ohl aber WENN notwendig sıch ın loyale, aber
dreı Geistliche) abgeschlossen se1n. Spätestens 1m Oktober wirksame Opposıtion begeben tür den Fall, daß sıch der
111 das Zentralkomitee die Wahl der VO  - ıhm be- Eındruck verstärkt, das Konzept der Synode werde
rufenden Mitglieder vornehmen;: spatestens 1mM No- CN hierarchiologisch un ohne ausreichenden Mut ZUuUr

vember wiırd die Bischofskonferenz dıe VO  3 ıhr be- Innovatıon gefaßt.
rutenden Mitglieder bestimmen. Dıie Ordensoberen dürf- Eınen Ort tür das synodale Geschehen, das, w1e immer
ten sıch vermutlıch bis dahin ebentalls über die VO  $ siıch entwickelt, geeignet 1St, deutsche Kiırchengeschichte
den Orden entsendenden Religi0sen gyeein1gt haben machen, hat INa  — noch nıcht gefunden, doch tühre INan,
Für den bis ZU Januar 1971 1St die honstituierende hıeß 1n der Pressekonterenz VO Aprıl 1n Bonn,
Sıtzung der Vollversammlung der Synode geplant. Das „ZUr eıit umfangreiche Ortsprüfungen durch, die bhald
Datum 1St noch nıcht endgültig, bleibt aber schon 1 einem onkreten Vorschlag tühren sollen“. Im Gespräch
der Weihnachtsterien höchst wahrscheinlich. Dıe kon- sind Maınz (Rheingoldhalle) un Würzburg (Kılıansdom).
estitu1erende Sıtzung hat die Aufgabe a) den allgemeinen Zur Diskussion steht nıcht 1LUTr der Ort, sondern auch die
Themenrahmen endgültig abzustecken un: die Sach- Art des Gebäudes, ob profaner Mehrzweck- oder Sakral-
kommissionen wählen, die dann die inhaltliche Vorbe- bau Der ehrwürdige TST in den sechzıger Jahren wieder
reitung übernehmen un damıt die drıtte Phase der aufgebaute Kiliansdom erscheint manchen als SC-
Vorbereitungszeit bıs ABegınn der Arbeitssitzungen be- schichtsträchtig. „Progressive“ in ıhm 7zuvıel 5Sy IM-
stiımmen werden. Wann die Vollversammlung ıhrer olische Kontinuität. Doch ZU ideologischen Gravamen
ersien Arbeitssitzung zusammentritt, hängt VO'  ; der Etfi- wırd die ÖOrts- un Gebäudewahl ohl nıcht werden.
Z71en7z un VO Tempo der Kommissionsarbeit 1b Vor
Frühjahr 19797 dürfte damıt kaum rechnen se1n. Spürbare Unzufriedenheit
Hıer enden dıe siıcheren oder wahrscheinlichen Voraus-
CN. ber den Verlauf der Synode cselbst stellt INa  j LLULI Aber zibt andere Unzufriedenheit miıt der Synoden-
provisorische Berechnungen un!: Vermutungen Man vorbereitung, Ww1e S1e bisher verlief. Man sah sıch bisher
rechnet innerhalb der Vorbereitungskommission MI1Lt einer wen1g mıt einbezogen; inan fürchtet das Tempo. Als
Synodendauer VO  3 dre1 bis viıer Jahren be1 dreı Arbeits- beispielsweise das Generalsekretariat des Zentralkomi-
sıtzungen pro Jahr, wobei als Grundlage der Vermutun- tees den Diözesanräten iın Absicht Mıtte Februar ein
SCNH der provisorische Themenkatalog miıt seinen NEUIMN Schreiben zukommen ließ, 1n dem S1e über die damals
Themenkreıisen dient. bevorstehende Verabschiedung der Wahlordnung durch

die Bischofskonferenz un über die vorgesehenen Wahl-
termiıine orientierte, WAar das Echo verdrossen, teilweiseOffizielle und inoffzielle Vorbereitung emport. Man fühlte sıch übergangen, INan habe nıcht 1LLUL

Bleiben WIr beim Näherliegenden, bei der jetzıgen wel- das Synodenstatut, sondern auch die Wahlordnung in den
ten Vorbereitungsphase, kann INa  —$ ıne Intensivierung Pfarrgemeinderäten, 1n den Katholikenausschüssen der

Stidte un Dekanate, ın den Diözesanräten diskutierenauch über die schon enannten Aktionen hinaus fest-
stellen: In allen Diözesen wurden inzwischen (bıs An- un se1in Votum dazu abgeben wollen. Man beklagte e1n-
tang Aprıl) Synodalbüros errichtet. Sıe sollen nıcht NUuUr mal mehr un! beklagt ımmer noch die fehlende Fın
die Wahlen vorbereıten, sondern nach den Intentionen beziehung der Diözesen UN Gemeinden bzw. ihrer gC-
der Vorbereitungskommuissıon ın N Zusammenarbeit wählten oder berufenen „basisnahen“ Reprasentanten 1n
MIt ihr (eine Begegnung hat bereits stattgefunden) die Synodenvorbereitung. Seither vergeht kaum ıne Ka-
die thematische Diskussionsbasis 1ın den Diözesen mOg- tholikenausschufß- oder Dıiözesanratssıtzung, auf der
lıchst verbreıtern, Iso Wahlhiltebüro un Public Rela- nıcht Klage über mangelnden Diskussionswillen und
t10nNs Otfice ın eiınem se1in. bürokratische Manıipulation geführt wird. Umgekehrt B6-

zunehmend treie Inıtiatıyven Beschufß AMMNt-Inzwischen hat sıch dıie +hematische Diskussion wen1ıgstens
1mM organısıerten Katholizismus konkretisiert. Kirchliche licher Stellen. So wurde das Sonderunternehmen der Kır-
Verbände haben die bisherige Vorbereitung nıcht NUuUr krı- chenredaktion des ZDF „Postfach Synode“ TYSLT Jüngst
tisch begleitet, sondern ZzU Teıl eıgene Arbeitsgruppen ü A VO Kölner Ordinarıat bezichtigt, tabriziere be1
gebildet un! Themenvorschläge eingereicht. Nıcht NUur der Verwertung des einlaufenden Briefmaterials „hoch-
den Katalog wollte INa  a teilweise geändert wissen, auch gestapelte Hochrechnungen“, die, weiıl völlig unreprasen-

tAatıv für das Kirchenvolk, das tatsächliche Meinungsbilddie durchlautfenden Perspektiven sollten erganzt werden.
Miıssıon un: Carıtas sollten als weıtere durchlaufende 1n der Kirche vertälschten.
Perspektiven Zzu Tragen kommen. So wünschten Aält 111a  z allen Streitenden un: Betroftenen Zugute, da{ß
jedenfalls das PW un tür letztere der Caritasverband INa  - kaum fundamentale Ansprüche verletzte oder mi1(5-
1n einer ausführlichen, auch der Presse zugeleiteten FEın- achtete, sondern psychologische Fehler häufig wiederholt,
vabe die Vorbereitungskommıiss1ıon. Verbände un bleibt beim gegenwärtıgen Stand der Vorbereıiıtung

ennoch iıne recht schillernde Sıtuation festzuhalten:Gruppen, die die notwendiıge Dynamiık der künftigen
Synode üurchten (darunter Pax-Christi, dıie Arbeits- Ob IN  z} zugeben 111 oder nicht, ob INa  e damıt e1N-
gemeinschaft der Priestergruppen, die KDSE, die Stu- verstanden 1St der nı  cht, test steht, daß bisher die Vor-

bereitung planerischen un: organisatorischen (e-dentenpfarrerkonferenz, der Bensberger Kreıs), haben sıch
Jahresbeginn eıiner „Arbeitsgemeinschafl Synode“ sichtspunkten kaum wünschen übrig äßt Der An-

mı1t Sıtz 1n Frankfurt zusammengeschlossen. Im November spruch der Synode wırd durch die Bischöte un die WE

bereitenden Organe verhältnısmäßıg hoch gesteckt: Man1970 oll im Rahmen dieser Sammlung ıne eigene Ar-
beitstagung stattfinden. Man 11] Vorschläge „Von iıhr ıne umfängliche Thematık Z, und INl

außen“ entwickeln un damıt kritisch-korrigierend auf wünscht verbindliche Beschlüsse. Dıie bisherige Vor-
bereitung hat ber zugleich dıe Bedenken, organısato-die Vorbereitungsarbeit einwirken, keine Gegensynode
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rische und thematische Perfektion könnte 1ne breite [Dıs- wundern, denn erstens 1St hıer zıeltührende Arbeıt viel
bussion vorzeitig kanalisieren un: während der Synode schwieriger, 7Z7weıltens kann S1e NUur gedeihen, WE s1ie in
celbst behindern. Die die vers!  ı1edenen Kreıise bewe- möglıchst difterenzierter Kenntnis der Problme un der
genden Grundfragen (bei den eiınen 1St der Glaubens- einer Synode möglıchen Lösungen arbeitet un! drıttens
SINN, be1 den anderen 1St die Innovatıon kirchlicher mu{ diese Arbeıt 1n breiter un vielfältiger Abstimmung
Strukturen un Aufgaben) könnten dennoch nıcht g- miıt allen der Synode Interessierbaren ertolgen. Sıe
nügend ZUr Sprache kommen : die Synode dürfte etzten also ine möglıchst treftsichere Dıiagnose, der
Endes doch in vordergründiger Bestandsaufnahme stecken- die Fragebogenaktion verhelten soll, OTA4aUS Zum anderen
bleiben oder sıch vornehmlich mMı1t „leichten“ Regelungen hat INa  3 den Eindruck, da{ß INa  — Korrekturen selbst-
1m organisatorisch-rechtlichen Bereıich (Stichwort „Ämter verständlich nıcht ausgeschlossen den vorliegenden Kas=-
und Dienste“) zufriedengeben oder in den zentralen talog durchaus als Basıs betrachtet, die jetzt difteren-
Fragen des Glaubens (Lehre un Erfahrung) un: der zieren gılt Die Vorbereitungskommission wird also als
Kirche als Glaubenszeugin (Verkündigung) NUur ine Nächstes un Wichtigstes bıs UE konstituierenden
bremsende, 1aber keine klärende Wırkung erzielen. Dıie Sıtzung auf der Basıs des Katalogs eınen Prioritätenplan
Synode laute jetzt schon Gefahr, iıne bloße akademische, entwickeln mussen, dıesen also nach Dringlichkeit un:
WEeNn nıcht Sal ausschliefßlich theologische Angelegenheıit Praktikabilität der Lösungen nNneu ordnen un wne

„kırchlichen“ Fachleuten auf der einen un der Struktur der einzelnen Themenkreise nach sachlichen
Verbands- un Gruppenfunktionäre auftf der anderen (nıcht vertahrensmäßligen) Gesichtspunkten auszuarbeiten
Seıte werden. Der Weg Z werde oder bleibe haben
versperrt. Alle diese Querelen un Einwände wıderspre-
chen siıch Sıe können auf keinen gemeiınsamen Nenner g- Hoher Anspruchbracht werden; S1Ee heben sıch aber gelegentlichen
amtlıchen Feststellungen auch nıcht eintach gyegenselt1g Zum zweıten: Wıchtiger aber als der tatsächliche Stand
auf. Es lohnt sıch deswegen gerade Jetzt, wenıgstens die der Vorbereitung un:! als das ın der Phase bıs Z Kon-
beiden ersten Punkte etwas näher erläutern. stıtulerung der Synode Erreichbare dürfte der hohe An-

spruch se1ın, den die Synode durch das Statut un
Gefälle ın der Vorbereitung dıe Themenwahl gestellt wurde. Gemeıint SIN hier

Iso nıcht die Desıiderate, Wünsche un Erwartungen, die
Zum ErSLeN Der planerische Fortschritt 1ın der Vorberei- 1n der Gruppendiskussion die Synode herangetragen
Lung steht iın einem spürbaren Gegensatz dem Wen1i1- werden, sondern der Anspruch, der 1n der bisherigen
CIl Information, das bisher 1n die breıitere Oftentlich- amtlichen Planung verkörpert 1St. Dıeser Anspruch 1sSt
keit gedrungen ISt. Organisatorisch-rechtlich haben WIr zweıfach, erstens methodisch, zweıtens thematiısch.
bereits entscheidende Schritte hınter uns )as Statut 1st Erstens 111 INa  —$ den Beschlüssen der Synode eın hohes
nıcht 1Ur längst verabschiedet, sondern inzwiıschen auch Maß Verbindlichkeit geben, un WAar nıcht NUr be1 Be-
VON Rom gutgeheißen. Es Wr VO  a} solchem Zuschnıitt, schlüssen mıi1t Anordnungscharakter, sondern auch be] Fest-
daß unüberwindlicher Wıderspruch Roms nıcht Aai- stellungsbeschlüssen, be1 Voten un Erklärungen. Zweıtens
ten WAar. Aber eım gegenwärtıgen kırchlichen Span- beweıst der bisherige Themenkatalog, dafß INa möglıichst
nungszustand 1St das bei vielen keine Empftehlung. Es die gesamte nachkonziliare Thematıik in der Kirche
entsteht vielmehr der Eindruck, I1a  3 habe sıch VO  S An- 1M synodalen Gespräch einfangen möchte. Dieser An-
fang keine Schwierigkeiten machen wollen. Die wWwe1- spruch scheint hoch se1ın, daß cchr leicht als ber-
tere unmiıttelbare Vorbereitung scheint ındessen einstwel- forderung ausgelegt werden könnte. Denn iINan wiıird S1C]
len Z Stillstand gekommen se1in. Von den Iragen mussen, ob angesıichts der divergierenden Meınun-
drei Untergruppen, dıe iınnerhalb der Vorbereitungskom- SCH hınsıchtlich der Interpretation des Glaubens un des
m1ssıon gyebildet wurden, kam bisher NUr die mMi1t ırchliıchen Strukturverständnisses ine solche Aufgabe
der 1n Zusammenarbeit mi1it dem Allensbacher Institut auch 1Ur annähernd bewältigt werden kann. Zweıtens
vorbereiteten Umfrageaktıion ans Ziel Die Z7weıte könnte INa  =) sıch iragen, ob IAn über ıne alles e1nN-
Gruppe, gebildet für die Ausarbeitung der Wahl- und schließende Thematık überhaupt Grundfragen VOT-

Geschäftsordnung konnte erstere frühzeıltig abschließen: stoßen kann. Drittens ware prüfen, ob die meısten
eın Entwurf für die Geschäftsordnung, als Präzisierung Fragen nıcht noch der Jlängerfristigen Diskussion bedür-
un: Ergänzung des Statuts 1ne nıcht ganz leichte un fen, bevor S1e Beschlüssen destilliert werden können.

Hınter allen dreı Fragen steht die Grundfrage nach dersehr diskussionswürdige Angelegenheit, oll TST 1n den
nächsten Sıtzungen vorbereıtet werden. Dıe dritte Ar- Zielrichtung der Synode.
beitsgruppe für den Aufgabenbereich Thematik mu{fste sıch Hıer lohnt sıch, den Vergleıich mıiıt Holland wıeder-

aufzunehmen, mehr als die eutsche Synode denisher 1m wesentlichen auf die Sammlung, Registrierung
und vorläufige Sıchtung der VO  i Verbänden, Gruppen Wirkungen des holländischen „Konzıils“ siıch nıemals wird
un Eınzelnen einlautenden Vorschläge, vieltach Ergan- entziehen können. Auch WEn Kardınal Alfrink in seiner

Schlußansprache erklärte, die Holländer hätten ıhr Un-Zzungen oder Kritiken ZU vorliäufigen Themenkatalog,
eschränken. Auf der etzten Vollsitzung der Vorbere1i- ternehmen nıcht als Exportartikel verstanden, hat das
tungskommission VOT Abfassung dieses Berichtes, holländische Beispiel doch schon die bisherige Dıiskussion

..  ber die deutsche Synode miıtbestimmt. Die Kritiker derAprıil, standen vornehmlich technisch-organisatorische Ge-
sıchtspunkte WwW1e die Frage der Finanzıerung des eventuel- bisherigen Vorbereıitung eruten sıch auf Holland, WEenNnll

len Verdienstausfalls der Synodalen ZUr Debatte siıch für S1e ematık un Methoden bei der Vorbereitung
Man kann Iso ımmer noch eın deutliches Gefälle ZW1- scheinen oder wenn S1€e den Eindruck SC-
schen organisatorisch-rechtlicher un: thematischer Vorbe- wınnen, nach der Intention der vorbereitenden remıen
reitung feststellen. Man wırd sıch aber arüber nıcht solle die Synode 1LLUT eın erweiıterter Gesetzgebungsarm
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p e i H c NS .  Hn
der Hierarchie werden. Für die Architekten des deutschen NT: gewesen ware, ann ohl nur Holland entschieden
Unternehmens setzte das holländische Beispiel neben pOs1- werden. Für die Bundesrepublik dürften jedenfalls die
tiven Ertfahrungen ine Reihe VO  $ Warnsignalen. S1ie Dıinge heute anders liıegen. Wır efinden uns heute 1n einer
7zweıteln nıcht 1L1Ur seinem Modellwert für deut- Spätphase eines notwendigen, wenn uch strapazıösen
sche Verhältnisse: s1e haben Vorbehalte seinem Verlaut un!: viele überfordernden Disputs miıt periodischen Mo-
insgesamt. Zweı Bedenken sind grundsätzlıcher Art Man menten intensıver Erregung. Spätphase heißt nıcht, daß
zeıgte siıch nıcht NUr anläßlich der 7Zölibatsdiskus- die rechtlichen Probleme WwW1€e die theologischen Grundfra-
S10N besorgt über die Diftusion theologischen Gedan- SCH einer Klärung nahegekommen waren, ohl aber daß
kenguts un über dıe Trendanfälligkeit eines prıimär der S1e einer Klärung bedürfen, sollen siıch die einmal ent-

Dıiskussion verpflichteten Gremuums, schon weıl Diskus- bundenen Energıen nıcht sinnlos verlaufen un! die Kırche
S10N ihrer Natur nach dann doch auf Beschlüsse zıielt, ber durch inneren Krifteverzehr in Getahr bringen. Oftenheit
gerade dann dazu ne1gt, Begründungen vernachläs- des Fragens, der Mut auch radikalen Änderungen 1st
sıgen. Und INa  $ hatte AUS einem Banz anderen Blickwinkel deswegen nıcht überflüss1ıg geworden; aber IN  . wird sıch
Bedenken anzumelden ZUr Gestalt des holländischen Pa- hüten, Diskussion ıhrer selbst willen institutionali-
storalkonzıils. Trotz der Zurückhaltung der Hierarchie sıeren un gerade dadurch den Weg notwendigen Ent-
bezeichnete mMa  3 gelegentlich als Hearıng der Bischöfe, scheidungen be] Getfahr des Toleranzschwundes VeT-

indern. Deswegen scheint uns der Beschlufß ZUur Abhal-da sich Ja UT ıne pastorale Beratung ohne VeI-

bindliche Folgen für die Bischöte celbst handelte. Sıe Lung einer vrechtlich bindenden Synode ebenso zeitgerecht
konnten sıch jeder Entscheidung entziehen, da verbind- Ww1e seinerzeıt der holländische Beschlufß ZUur Veranstal-
iche Beschlüsse nıcht gefaßt wurden. Aus deutscher DPer- tung einer „pastoralen Beratung“.
spektive konnte die Prozedur gelegentlich als i1ne VOLI-

nehm-lıberale Art des Dampf-abblasen-Lassens erschei- Welcher Führungsstil?
131481 Das WAar nıcht. Denn erstens konnten sıch die Bı-
schöfe gewissen Empftehlungen oder Forderungen AUS — Wenn INan aber die inzwischen fortgeschrittene Entwick-
ralischen Gründen nıcht entziehen, un 7weıtens chut dıe lung ZAUENE: Begründung der Zweckmäßfßßigkeit eines rechtlich
freie Diskussion eın Klima der Solıdarıtät 7zwıschen Bı- verbindlichen synodalen Umgangs heranzieht, mu{
schöfen, Klerikern un Laienvertretern, Ww1e iINan INa  - den gewandelten Zeitumständen aber auch in ande-
iın der Kirche gegenwärtig nırgends kennt. S Beziehung, bei der Zielsetzung un! Themenstellung

der Synode, Rechnung tragen. Hıer äßt sich VO Holland
Fruchtbares Beispiel, aber eın Modell ein1ıges lernen. Kardinal Altfrıink drückte sıch 1n seiner

Schlußansprache ın Noordwijkerhout ganz unmifßver-
Dennoch bleibt ein bitterer Nachgeschmack zurück, AUS ständlıch AUS: das Pastoralkonzil habe nıcht NUur für die
dem 111a 1n Deutschland ohne Minderung der Verdienste Anwendung des 7 weıten Vatikanums SOTSCH gehabt.
des holländischen Pastoralkonzils ine Lehre zıehen kann. Es habe nach seinen Intentionen bei der Problematik der
Das solidarische, aber 1mM Blick aut die Sache relatıv ‚— eigenen niıederländischen Sıtuation anzusetizen gehabt.
merbindliche Miteinander Wr doch auch mit eın Grund In der Bundesrepublik WAar INa  $ in diesem Punkte bisher
dafür, da{fß ohne Rücksicht aut theologische Vertretbarkeit csehr viel zaghafter. Zum Beweıs se1 We1 bekannte Be1i-

spiele erinnert: Die Präambel des Statuts wurde aut Ver-oder gesamtkirchliche Durchsetzbarkeit 1m einzelnen, die
Dıinge treiben konnten, bıs S1e ZUuU oftenen Konflikt führ- wirklichung der Beschlüsse des Zweıten Vatikanischen
ten, während verbindlichere Beschlußtassung SCHAUCIECL Konzıls festgelegt. Diese Festlegung erfolgte War Ver-

mutlich MIt Blick auf Rom un: ISt, WwW1e alle bisherigenAbwägung des grundsätzlich un taktısch Verantwort-
baren hätte tühren mussen. Hıerin lıegt auch der Grund thematischen Bemühungen zeıgen, nıcht exklusiv Vel-

tür die gelegentliche Feststellung, der holländische Episko- stehen. Doch die gelegentlich der Statutendebatte demon-
strierte Zaghaftigkeit findet sıch 1n dem gemeinsamenPat habe Führung UN blarer Stellungnahme

fehlen lassen. Kardınal Alfrink wIıes diesen Vorwurt —- Hirtenbrief der deutschen Bischöfe VO März 1970
rück (vgl ds Heft, 232% dennoch bezeichnet den fortgesetzt. Auch in diesem Hiırtenbriet WAar INall

n  Nn Anschlufß das Zweıte Vatikanum bemüht, wI1e-neuralgischen Punkt des holländischen Unternehmens
nıcht NU:  — tür die, welche vornehmlıich die Wahrung der derum allerdings nıcht exklusiv thematisch, sondern
Rechte der Hierarchie auf einer Synode besorgt SIN  d; SO11- ermahnend, warnend. ber selbst wenn ma  3 davon 2US-

dern auch für solche, die mehr Verbindlichkeit als Ergeb- geht, INa  - habe miıt dem Briet Konkretes nıcht 1m Sınn
N1Ss der Diskussion der Sache willen wünschen. gehabt, da INa  w} YST einmal die Ergebnisse der Vorberei-
Irotz dieser nıcht leicht nehmenden Bedenken wird die tungsarbeıt un: der Umfrageaktion abwarten wollte,
eutsche Synode un: ıhre Vorbereitung ımmer wieder g- wurde der Hirtenbrief doch ZUuU Musterbeispiel e1nes ZAaY-
rade VO'  ; ihren Kritikern holländischen Beispiel g.. haft mahnenden Stils, w1e angesichts eines einschne1-
inessen werden. Will INa  — aber beiden gerecht werden, denden Ereigni1sses kaum zweckmäßig erscheint. Daß Er-
mu{ InNnan die merschiedenen Zeitumstände eachten. Der auch Sammlung, Bereitschaft ZUuU Gespräch, zum
Beschlufß ZUr Abhaltung des holländischen Pastoralkonzils Aufeinanderhören bedeutet, da{fß die Erneuerung nıcht in
f1el unmittelbar bei Konzilsende. Damals galt TYST iußeren Reformen steckenbleiben soll, sondern „Vomn
einmal,;, die Auswirkungen des Konzıls ın Erfahrung der Mıtte des christlichen Lebens her“ geschehen habe,
bringen un die Folgerungen diskutieren. FEın Pasto- wird nıemand leugnen, sondern jedermann betonen wol-
ralkonzıl als „pastorale Beratung”“ War damals ANSC- len; aber bisher hat In  e} VO:  » den Bischöten insgesamt noch
bracht ZUr elit der Abhaltung des Konzıls sich wen1g arüber erfahren, w1e diese Erneuerung VOIl der

Mıtte cAQhristlichen Lebens her auf der Synode aussehen,die Sıtuation uch 1n Holland nıcht schon weıt geändert
hatte, daß verbindliche Synodalbeschlüsse 1m Sınne des welche Ziele ihr ZESELZL werden sollen. Eın Füh-
verantwortbaren Schritthaltens miıt der eıt ANSCHMCSSC- rungsstil, der die nachkonziliaren Umwälzungen kritisch
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und notfalls korrigierend Z Kenntnıis nımmt un die den Ea sınd verschwunden, dıe Verständlichkeit 1st
Ansatze des Konzıils unter veränderten Voraussetzungen geblieben; die Anordnung der Fragen wırkt überzeugen-
weiterführt (vgl die Ansprache Kardinal Alfrınks, ds der. Allerdings 1St die Auswertbarkeit nıcht LLULT das
Heit, Z wurde darin nıcht sıchtbar. Die Feststel- Rücklaufergebnis gebunden; gilt uch noch ein1ıge andere
lung, die Synode eınes Landes könne nıcht Fragen regeln, Gesichtspunkte beachten: 1St der vorliegende Fra-
welche dıie Gesamtkirche betreften, ware geradezu ine gebogen un 1m Grunde die Demoskopie überhaupt
Absage den Sınn der Synode, würde INla  } S1e VOeI-=- der Erhebung des Meıinungstfeldes über aktuelle Zustände
stehen, dafß sS1e Nur spezifisch lokale bzw regionale Fra- Orlentlert. Das 1St schon sechr viel, iınsbesondere WenNnn iINan

SCH behandeln habe, denn die regional relevanten FYya- hoften kann, dafß sıch auch dem kirchlichen Leben Fern-
SCH sind heute gerade die —O  S gesamtkırchlicher Bedeutung. stehende 1n genügender Zahl,;, Ww1e vorgesehen 1St, CI -

Der prinzıpielle Verzicht aut jede möglıche Auseinander- tassen lassen. Entscheidungs- bzw Optionsfragen wurden
SETZUNG MIt gesamtkırchlich geltendem Recht oder miıt vermieden: ein1ıge der ursprünglıch enthaltenen (Lıiturgie,
römiıschen Standpunkten muüuüfßÖte der Synode bereits VOIL Priestertum) wıeder gestrichen. Dadurch droht aber, die
ıhrem Begınn jede Dynamık nehmen. Die Kritik hol- Getahr 1St jedenfalls inhärent, VO Ergebnis her her
ländischen Pastoralkonzil 1St Ja nıcht 1n der Tatsache be- ıne Bestätigung des Bestehenden als eın S Abbild
gründet, dafß sıch überhaupt mıiıt die Gesamtkirche des sıch vollziehenden Wandels. kann die Demoskopıe
berührenden Fragen beschäftigt oder Änderungen ZESAML- 1mM Bereich Kirche vorwıegend 1Ur MIt Fragen un: Aus-
kirchlicher Gesetzgebung angestrebt hat, sondern darın, operieren, die dıe Schicht des („volkskirchlich“) Re-
da{ß es diese Fragen teils theologisch unzureichend, teils ligzösen wıderspiegelt, während ihr dıe Aufschlüsselung
kirchenpolitisch trendgebunden behandelt hat der Struktur un: der Tiefenbezüge des Glaubens welt-

yehend verwehrt bleibt. dient die Umfrageaktion der
Feststellung der vorhandenen Meınungen, nıcht eigentlıchMißverstandener Dialog? dem Meinungsaustausch 1mM Sınn der Gegenseitigkeit. Nur

Und noch tällt der deutschen Synodenvorberei- dieser 1St STITCNSgSCHNHOMMEN Dıalog. Dıie Meıinungsteststel-
tLung auf Man hat den Eindruck, als verstehe 138028  — die lung jetert Material und Hınvweise für die Art un Ziel-
jetzt angelaufene Fragebogenaktion miıt der S1E begleiten- richtung, in die der synodale Dıialog gesamtkirchlich DC-

tführt werden kann. Es darf ber nıcht mIıt diesem selbstden Repräsentativbefragung vornehmlich als den breit
angelegten Dialog, über den, wWw1e 1n der Pressekonte- verwechselt werden. Dieser mu{(ß vielmehr durch einen
LE VO: prı hiefß, „möglichst weıte Kreise der Ka- möglıchst breiten un: nach Gruppen un: Einrichtungen

difterenzierten Meınungs- un Dıiıskussionsaustausch auftholiken 1N der Vorbereitungsphase wırksam den
Überlegungen teilnehmen un ıhre Meınungen und Er- pfarrlicher un diözesaner Ebene bewerkstelligt werden.
tahrungen 1n die Synode einbringen können“. Dıie De- Gefährlich ware 1ne Isolierung der amtlichen Vorberei-
moskopie 1sSt bei der Vorbereitung der Synode siıcher — LuNgsorgane VO diesem Diskussionsflufß durch ine VOI-

erläßlich und nıcht NUur für die Synode, sondern für die zeıt1ge, wWwenn auch systematische un operatıonal überzeu-
Kenntnis der Voraussetzungen des relıg1ösen Lebens heute gende Themen- un Methodenfixierung. Aber esteht
überhaupt. Dıie Jetzıge Fragebogenaktion mı1ıt der S1e be- uch die andere Gefahr, miıt der INa  > sıch zunehmend
gleitenden Repräsentativbefragung siınd längst rallıge, bis- befassen haben wird: die Schwierigkeit der Vertiefung der
her versaumte Erhebungen. Ihre Ergebnisse werden auch Problemstellungen durch ausreichenden Sachverstand.
die Dıiıskussion über die Synode beleben un den Kom- ])as Plenum würde damıt, WwW1e immer ZUSAMMENZECSETIZL
miıssıonen, ber auch den Diözesen das notwendige emp1- se1ın wird, weıtgehend überfordert. Eın möglıchst EeINO-
riısche Ausgangsmaterıal bieten. Das Unternehmen dürfte tionstfreies Zusammenspiel „wischen dem Plenum un den

tür beide Seıten, für die Kırche un die Demoskopie, Kommiuissionen kann eın Stück weiterhelfen. Aber I1  —$ wird
gleich wicht1ig se1n, weiıl beide ıhre Erfahrungen damıt SE sıch ohl noch weıtere Arbeıtsteilungen eintallen lassen
machen mussen. Der Fragebogen, mıt dem die Katholiken mussen wa 1n der Form, da{fß Inan Beschlüssen (Dekreten
der Bundesrepublik dieser Tage konfrontiert werden, C1I- oder Erklärungen) begründende Dokumente der Kommıis-
scheint nıcht LLUT nach demoskopischen, sondern auch nach s1ionen folgen aäßt Als Entscheidungsgrem1um mi1t binden-
kirchlich-religiösen Krıiterien AaUSSCWOSCNH. Etwas Katechis- dem Charakter hat die deutsche Synode hıer wesentlıch
musdeutsch 1St WAar noch geblieben, aber ıne Reihe all- schwerer als das holländısche Pastoralkonzil,; und dieses

undıfterenzierter Fragen des ersten, Ärgernıis ErTESCN- hatte schon schwer

Meldungen Kırche und Gesellschafit

Vollversammlung deseder deutschen Katholiken
des Zentral- Struktur als kombinıiertes Themen, dıie dort Z Dıiskussion STE-Vollversammlungen

komitees der deutschen Katholiken Spitzenorgan des birchlichen Aate- hen, haben, uch WenNnn sıch g-
(ZdK) pflegen kaum besonders Systems un des katholischen Ver- sellschaftspolıtisch relevante Fragen
publikumswirksame Veranstaltun- andswesens noch nıcht der Of- andelt, sehr den Geruch des blo{(ß
SCch se1n. Das lıegt der nstıitu- fentlichkeit eingeprägt, da{ß als —- innerkirchlichen, das Interesse der
t1on und wohl uch der Thematık, präsentatıves Diskussionsforum un neutralen Publizistik wecken. Seit
dıe dort behandelt wırd. ])as Zen- als Beschlußgremium des deutschen ein1ger e1it 1St WAar die DPresse
tralkomitee hat siıch uch 1n seiner den Beratungen aut den Vollver-Katholizismus akzeptiert würde. Die
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